
Besprechungen

Eıne kontroverse Diskussion verdient Pla- das individuelle Wahlverhalten wırd als Resul-
kes Spekulation über die weıtere vesellschaftli- LAl der Abweichung VO der „Grundlinie“ deti-
che und mediale Entwicklung, WEINN CT 1ne nıert, die on den lang-Iristigen politischen
Linıe VO den Talkshows den C hats“ 1m Orıentierungen der Wähler („polıtische Prädis-
Internet zıeht. Hıer wırd der Autor ZAUT: Kas- posıtionen“) bestimmt Wll"d Informationen
sandra, die der digitalen Revolution nıchts werden Iso ımmer dann Eıinflu{fß aut das W.ahl-
abzugewınnen vermags. Beklagt wırd die verhalten zugesprochen, WEEINN die Wähler hne
gebliche Folgenlosigkeit und Beliebigkeit 1mM die empfangenen Informationen anders g
Internet: „Alles verflüchtigt sıch 1MmM Cyber- stimmt hätten. Empirıische Grundlage der Stu-
Space” Eıne Krıtıik, die allerdings gerade dıe sınd Daten, dıe Anfang der 900er Jahre 1n
ın der postmodernen Spaißgesellschaft Deutschland (getrennt zwıschen Ost und
nıg skandalisieren dürfte W1e€e das nıcht mınder West), den USEAL Grofßbritannien und Spanıen
emporte Verdıikt Plakes „Damaıt 1St das Inter- anläßlich natıonaler Wahlen rhoben worden
netl nıcht 1UT unpolitisch, neutralisiert die sınd Die aut einem hohen methodischem Nıve-
Polıtık“ Vielleicht ware gerade tür dıe au angesiedelte Arbeit legt eıne Fülle VO ZU
Sozialwıssenschaftten hılfreich, einem 'eı] sehr dıtfterenzierten Ergebnissen VOT, dıe
Begriff VO Politik arbeiten, der dıe moder- 1er ROR exemplarısch reteriert werden.
He  n} Informations- und Kommunikationstech- Wıe Schmuitt-Beck mıiıt Hılte des Eınsatzes
nologien berücksichtigt, anstatt S1E pıkıert A4UuS- VO Logiıt-Analysen zeıgt, hat die Rezeption
zublenden. Thomas Busch polıtıscher Intormationen 1m Rahmen persOn-

lıcher Gespräche 1ın allen untersuchten Gesell-
schaften, WENN uch mı1t unterschiedlicher

CHMITT-BECK, Rüdiger: Politische Kommu- Prägekraft, sıgnıfıkant ur Formierung der
nıkatıion und Wählerverhalten. Eın internatıo0- Wahlentscheidungen beigetragen. Dabe1 übten
naler Vergleich. Wiesbaden: Westdeutscher VOT allem die Gesprächspartner den orößsten
Verlag 2000 448 Kart 65,— Einflu{£#ß AauUs, MmMI1t denen die Befragten polıtisch

Ausgangspunkt dieser VO der Fakultät für übereinstimmten und denen S1C Vertrauen EeNT-
Sozialwissenschaften der Uniiversıität Mann- gegenbrachten. In der Regel 1es dıe
heim ANSCHOMMENEC: Habiılitationsschrift 1St die Ehepartner. Von daher kam N be1 den Wäihlern
Überlegung, da{fß Prozesse der Politikvermitt- uch wenıger eıner „Konversion“ iıhrer
lung eıne zentrale Voraussetzung tür die Beur- Überzeugungen und iıhres Wahlverhaltens als
teılung des polıtischen Geschehens sınd, weıl vielmehr iıhrer „Aktivierung“. Interperso-
ErSt durch S1E das Handeln politischer Elıten für nale Kommunikation richtete sıch insotern 1NS-
dıe Wihler LTaNsparent wırd Nur WENN Bürger besondere auf die Schliefsung VO „Leerstellen“
ber ausreichende Kenntnisse VO den Aktıivi- der riıchtungspolitischen Mobilisierung VO
taten der politischen Akteure verfügen, können Parteisympathisanten. Allerdings „Kon-
S1e sınnvoall auf den politischen Proze(l reagle- versıiıonen“ nıcht ausgeschlossen, doch wıirkten

S1E sıch 1L1UT auf der Indiıyıidualebene AaU.  N AufLE Die Studıie beschäftigt sıch eshalb mıiıt der
Frage, W1€ und welche gesellschaftlichen der Aggregatsebene der Wahlergebnisse eutra-
Intormations- un Kommunikationsflüsse die lısıerten S1e sıch weıtgehend, da{fß CS ke1-
Entscheidungen VO Wäiählern beeinflussen. Aien  4 eNNeENSwWwEerten Vorteilen für einzelne DPar-

Als Quellen gesellschaftlicher Intormation teılen der Kandidaten gekommen ISt.
werden sowohl Gespräche untersucht, die dıe Im Gegensatz ZUT interpersonalen Kommu-
Wähler mıt Personen iıhrer prıimären und nıkation dıe Eınflüsse der medienver-
sekundären Umwelt tühren („ınterpersonale mittelten Kommunikation VO geringerer Be-
Kommunikation“), als uch dıe Nachrichten, deutung für das Wählerverhalten. uch hıer
dıe VO der Presse und dem Fernsehen den bevorzugten die Wiäihler solche Medien, dıe
Wählern vermittelt werden („Massenkommu- ihren politischen Prädispositionen entspr a-
nıkatıon“). Der jeweılige Eintlufß dieser beiden hen Insgesamt WT ber das Ausmalfi selekti-

VT RKezeption be] den Massenmedien geringer.eher kurzffistig wırkenden ntormationen autf
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Dort aber, mediale Einflüsse dennoch erreicht werden. Durch die übersichtliche Dar-
nachweiısbar„ bezogen S1E sıch gleicher- stellung des Zahlenmaterials, die Verwendung
mafßen aut die Presse un auf das Fernsehen. VO Dıiagrammen un: die gul esbare Inter-
Letzteres WAar ber seıner größeren pretatiıon kann sıch der Leser ein Bı davon
Reichweite wahlpolitisch wichtiger als die machen, mi1t welchen Vorgaben Programme
Printmedien. Interessanter als dieser Betund entwickelt und plaziert werden. Der Überblick
dürfte ber das Ergebnis se1nN, da{ sowohl tak- ze1gt, da{fß die SAT 1-Ptarrer-Serie „Schwarz
tenorlientierte Angebote als uch unterhalten- oreift eın die meısten Zuschauer erreicht hat
de Talkshows die Wahlentscheidungen gleich- Der Bıbelclıp auf RAEI: kommt ebentalls aut
ermaßen beeinftlussen ermochten. Aller- gyute Werte.

Als kommunikationswissenschaftliche Ar-dings and uch be1 der medienvermuittelten
Kommunikation auf der Ebene der Wahler- eıt kann dıe Untersuchung sehr wohl beste-
vebnisse eın Ausgleich gegensinnıger Eıinflüsse hen Was 1sSt 1aber der theologische Ertrag? Hıer
9WE uch 1n einem geringerem Ausmafß 1St die Arbeıit VO Z öller ein weıterer Beleg
als be] der ınterpersonalen Kommunikatıion. dafür, da{fß dıe Theologie das Erzählmedium
uch bel der Massenkommunikation kam Fernsehen mı1t theologischen Kategorıen nıcht

eiıner „Aktıvierung“ bereıts bestehender fassen vVerma$. Das enttäuscht mehr,
Einstellungen und L1UTr 1n Ausnahmeftällen als der Autor die den Wettbewerb bestimmen-
„Konversionen“. Diese kamen VOT allem be1 den Quoten sehr ZuL analysıert hat Dıie „Ver
den parteıpolitisch ungebundenen Wäiählern VO kündıgungstheologischen Desiderate“ tallen

Insgesamt gesehen 1St. die Studie eın Meiılen- annn uch recht Aaus Ganze sechs Seıiten
ste1n der empiırıischen Wahlforschung, weıl S1C verwendet der Autor autf dieses Schlüsselthema.
erstmals ın systematischer un! interkulturell Die Kırche wırd aufgefordert, das ıhr zustehen-
vergleichender Weıse die Faktoren ntormation de Programmkontingent auszuschöpfen. ber
und ommuniıkatıon für das Wihlerverhalten W1€ das 1n eiınem VO Werbung tfinanzıerten
berücksichtigt. Wünschenswert ware SCWCE- Programm möglıch se1n soll, wırd nıcht erklärt.
SCH; Wenn Schmitt-Beck selıne Ergebnisse 1mM Die Kırche wiırd VO Autor aufgefordert,
ontext seıner eingangs angestellten demokra- ıhre „Privilegien hinreichend für das (5e-
tietheoretischen Ausführungen 13000 Verhältnis meinwohl einzusetzen“ hne da{fß veprüft
VO Burgern un!: polıtıschen Akteuren disku- wırd, ob eın Privatsender überhaupt einem sol-
tiert hätte. Edwin Czerwick hen Anspruch genugen mu{ unı ob dıe FÄl=-

schauer das ann uch honorieren. Weıter heißt
„Die Spannung zwischen der Anpassung

ZÖOLLER. Stephan: Maıt der Soutane auf Quoten- den vermeıntlichen (Massen)-Geschmack und
Jagd. Die kırchlichen Sendereihen 1mM deutschen der Ireue ‚uUum christlichen Proprium 1ST be-
Privatftfernsehen. München Don Bosco 1999 wuflrt auszuhalten und LECU gestalten.“
334 art. 44 ,—. ebd.) Solche Leertormeln sollte Ianl 11UTr annn

Dıi1e Untersuchung stellt das bisherige Enga- STANZEN, WEn [11all konkret ze1gt, W1€ das mOg-
ZEeEMENL der katholischen Kırche bel den .I1; ıch 1ST.
durch Werbung finanzıerten Sendern auf eiıne Wer anders 1St der Adressat solcher Forde-
solıde Grundlage. Der Autor hat nıcht LLUTr Da- 38r als die praktısche Theologie selbst. Der
ten ber die Zuschauerzahlen und den Markt- Fernsehbeauftragte und die kırchliche Produk-
anteıl ausgewertet, hat uch nachgerechnet, tionsgesellschaft mussen sıch 1mM Wettstreıt U1l

1ın welchem Umfang die Jüngeren Zuschauer- Sendezeıten un die Zuteilung VO  S Budgets
STIUDPCH erreıicht werden. Dies 1ST für dıe prıva- durchsetzen. Es 1st schön, WEeNn der Autor die
ten Programmanbiıeter entscheıidend, denn die Ergebnisse DOSItLV würdigt. Wer betreıibt ber
Werbewirtschaft 1st ur bereıt, für das degment dıe theologische Arbeiıt, diese Form kırchlicher
der unter 50jahrıgen zahlen, da dıe äalteren Praxıs aut eıne solide Grundlage stellen?
Zuschauer der sehr el stärkeren Fern- Hıer macht sıch auch nachteilig bemerkbar, da

der Autor nıcht dıe Architekten kırchlichersehnutzung SOW1€eSO mı1t tast jeder Sendung
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